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Einschrinkungen erfordern, daher miissen wir
heute schon daran denken, wie wir einerseits
noch mehr einsparen konnen und anderseits sind
die bisherigen Erfahrungen und Anwendungen
der verschiedenen Streckmaterialien fiir die Hei-
zung fiir jeden Heizer von groBtem Interesse.
Ueber alle diese Fragen wurde an der ersten
Versammlung diskutiert. Auch die nichste Zu-
sammenkunft soll nun den gleichen Fragen
gewidmet sein. Wir wollen alles tun, um den
Anforderungen, die an uns gestellt werden, ge-
recht zu werden. Um die Geschifte in ordent-
licher Weise erledigen zu kénnen, wurde ein Vor-
stand gebildet, bestehend aus:
L. Bigger, Klinik Hirslanden, Ziirich, als Prisident,
Fr. Hochli, Kantonsspital, Ziirich, als Aktuar,
W. HeB, Kreisspital, Riiti, als Quastor.

Die ndchste Zusammenkunft ist angesetzt wor-
den auf Dienstag,den 9. Juni1942in Ziirich.
Das Programm lautet:

10.00 Uhr: Besammlung vor dem Fernheizwerk
ETH, Eingang Universititsstr. Sonn-
eggstr. in Ziirich 6 und Besichtigung
desselben.

Biifett Hauptbahnhof 1. Et. Kon-
ferenzsaal: Erledigung der geschaft-
lichen Traktanden und Besprechung
beruflicher Fragen.

13.30 Uhr:

Die Vereinigung der Anstaltsheizer mochte
hiermit die Anstaltsverwaltungen einladen, ihre
verantwortlichen Leute auf diese Zusammenkunft
aufmerksam zu machen und ihnen zu ermoglichen,
daran teilzunehmen.

VSA Verein fiir Schweizerisches Anstaltswesen (Gegriindet 1844)

Prasident: Karl Birki, Vorsteher des Burgerlichen Waisenhauses Bern, Tel. 412 56
Vizeprasident und Redaktor: Emil Gossauer, Waisenvater, Regensdorferstr. 115, Zirich 10, Tel. 67584
Aktuar: A. Joss, Verwalter des Biirgerheims Wadenswil, Telephon 956941

Zahlungen: Postcheck Il 4749 (Bern) - Kassier: P. Niffenegger, Vorsteher, Sieffisburg, Telephon 29 12

Eréffnungswort an der Tagung in Ziirich
am 12. Mai 1942, von Président K. Biirki

Sehr verehrte Versammlung,

Im Namen des Vorstandes- heife ich Sie herz-
lich willkommen und ich danke Ihnen dafiir, daf
Sie trotz der Ungunst der Zeit nach Ziirich ge-
kommen sind, um gemeinsam einen Tag der
Arbeit, der Besinnung und der Kameradschaft zu

verbringen.

Unser Vaterland steht noch immer — wie
lange noch? — frei und eigenen Rechts inmitten
einer zusammenstiirzenden Welt. Wir wissen

nicht, was uns die Zukunft vorbehilt, wir wis-
sen bloB, daB das Land jetzt kraftvolle, einsich-
tige und opferbereite Manner und Frauen braucht,
daB wir vor allem einig sein miissen und alle
Krifte fiir die Erhaltung unseres Schweizerlandes
einzusetzen haben. Wir werden heute auf unsern
iniern Wert gepriift, wie auch frithere Geschlech-
ter gepriift worden sind. Voll Bewunderung und
Stolz erinnern wir uns an die Zeit der Griindung
der Eidgenossenschaft, als da in groBter Not
eine Handvoll Bauern zusammentrat, bereit mit
Leib und Leben fiir das Hochste einzustehen, als
sie fiir die Freiheit auf zahllosen Schlachtfeldern
siegten, aber auch bluteten und starben.

Und dann nach so vielen glorreichen Bewih-
rungen folgte jene Priiffung von 1798, in wel-
cher das Schweizervolk gewogen, aber zu leicht
befunden ward. Die Stimme der aufrechten Eid-
genossen von damals, der hellsichtigen Mahner,
verhallte ungehort und als der Feind an die
Grenzen pochte, fand er ein innerlich entzweites,
an seiner Stirke zweifelndes und seiner Verant-
wortung vor der ruhmreichen Vergangenheit nicht
bewuBtes Volk. Viel ist aus dem damaligen Un-
gliick zu lernen, und die Mahner von damals
sprechen auch zu uns. Lassen Sie mich als Ber-
ner hier bloB einen Namen nennen: Johan-
nes von Miiller, der groBte Geschichts-
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schreiber unserer Nation. Sein 8-bindiges Werk:
,Qeschichten schweizerischer Eidgenossenschaft'
ist ein machtvoller, wenn auch vergeblicher Mahn-
ruf in der Zeit vor dem Zusammenbruch. In die-
sen Geschichten wendet sich der Verfasser trotz
des imponierenden, wissenschaftlichen Apparates
nicht in erster Linie an die Historiker vom Fach,
sondern an das Volk, welches er durch dessen
unvergleichliche Geschichte fiir Gegenwart und
Zukunft aufrichten will. Ueberall im Detail sieht
er das Allgemeine, das fiir alle Zeiten Giiltige, da-
her die verbliiffende Aktualitit des Werkes nach
mehr als 100 Jahren. Wenn er zur Zeit des gros-
sen Napoleon schrieb oder schreiben durfte: ,,Die
meisten groBen Sachen sind durch kleine Volker
oder Minner von geringer Macht und groBem
Geist vollbracht worden,* so haben wir heute da-
fiir gewiB wieder Verstindnis. Der wunderbare,
auf realen Tatsachen fuBende, gesunde, echt
schweizerische Optimismus spricht aber am
schonsten aus dem SchluB der Vorrede seines
Hauptwerkes, welche die Aufgabe unserer Ge-
schichtsforschung darin erblickt, ,,daB der Viter
hehres Andenken die Schweizer belebt und ver-
bindet, und daB in fernen Jahrhunderten ein zwei-
ter Tell den freien Mut an dem des unsrigen
entziindet und ein neuer Erlach oder Hallwyl die
Feinde seines Vaterlandes nicht zidhlen, sondern
schlagen lernt“. Wenn wir Schweizer eine Er-
neuerung anstreben wollen, so haben wir nicht
Auswirtiges zu kopieren, wir haben nur unserer
eigenen Art treu zu sein und uns nicht zu schi-
men, der geringen GroBe unseres Vaterlandes.
Johannes von Miiller stellt uns direkt das Ziel
unserer heutigen Bestrebungen vor Augen, wenn
er die Jahre 1415—1436 charakterisiert:

,,Jahre des Friedens, schone Jahre, in welchen
schweizerische Eigenart und Tiichtigkeit am
gliicklichsten zur Entfaltung gelangten. Ueberall
friedliche Beilegung der Streithdndel, Befestigung



der Verfassungen, Ringmauern, Tiirme und Miin-
ster erhoben, Verstand und Kraft als National-
charakter, Flor im Lande und Ansehen bei den
Fremden. Nichts von allem diesem durch Reich-
tum, nichts durch gekiinstelte Systeme, alles
durch die Einfalt republikanischer Sitten, in der
diese Minner, unsere Viter, die Freiheit hoher
als alles hielten, und schweizerischen Briidersinn
als den Vater derselben.*

Verehrte Versammlung, ich habe mir erlaubt,
als Berner den Geist eines groBen Berners vor
Ihnen heraufzubeschworen. Ebensogut hatte ich
einen andern Miteidgenossen zitieren konnen.
Denn alle unsere Besten sahen das Gute und
das Schlechte, das Starke und das Schwache im
Schweizervolke. Alle warnten vor Entfremdung
und Kantonligeist und befiirworteten eine durch
Einigkeit und Opfermut gefestigte Stirkung des
(Ganzen.

Vor nicht langer Zeit wurde viel geredet von
dem Hohenweg unserer Landesausstellung. Ge-
wiB bleibt dieser jedem Besucher unvergeBlich
wegen der Betonung des iiberkantonalen, echt
schweizerischen Geistes. Aber dieser Geist muf}
gerade heute in uns wieder lebendig werden,
jeder, welcher das schone Vorrecht besitzt, Er-
zieherarbeit leisten zu diirfen, muBl von dieser
Hohenluft in sein Heim einstromen lassen, muB
seinen Hohenweg selber aufbauen.

Die Themen unserer Herren Referenten neh-
men Bezug auf den gegenwirtigen Notzustand,
auf einen Zustand, der uns, wirtschaftlich gese-
hen, bedriicken muB. Ich denke da in erster
Linie an Heimbetriebe, welche schon in Frie-
denszeiten mit groBen finanziellen Schwierigkei-
ten zu kimpfen hatten, an die Hausmiitter, welche
der Krieg vor besonders groBe Aufgaben stellt.
Mogen gerade sie trotz der vielen kleinen und
groBen Sorgen auch ihren Hohenweg erkennen:
alle Einschrinkungen, alle Opfer miissen dazu
beitragen, uns wieder einfacher, anspruchsloser,
zufriedener und riicksichtsvoller zu machen. Wir
erwarten von unsern Behorden, daB sie diese po-
sitiven Seiten der Gegenwart erkennen und durch
eine gerechte Verteilung der Lasten sichern, und
in diesem Sinne, verehrte Anwesende, lassen Sie
mich die heutige Tagung erdffnen, und es walte
auch bei uns, um auf ein Wort Johannes von
Miiller zuriickzukommen ,kein Kantonligeist, son-
dern echt schweizerischer Briidersinn‘.

Hinschiede

A{n 24. Marz 1942 starb alt Waisenmutter Christina
Jeklin, in Andeer (Grb.). Wir wollen der lieben Ver-
storbenen ein gutes Andenken bewahren.

Am 16. April starb in Ennenda alt Waisenvater

Jakob Gehring=Kiinzli +

Er wurde 1857 in Buchberg, Schafthausen geboren.
Die schéne Liandlichkeit seiner Heimat legte in das
zarte Gemiit des Knaben die Freude und das Ver-
standnis fiir alles, was die Scholle hervorbringt, was
der Garten spendet. Die christliche Gesinnung seiner
Eltern schuf in ihm die Vorbedingungen fiir seinen
Lebensweg. Von innen heraus fithlte er sich zu dem
berufen, was er spiter wurde.

1882—87 besuchte er das Seminar UnterstraB-Ziirich,
das unter der trefflichen Leitung von Dir. H. Bach-
ofner stand, der seinen Seminaristinnen die Hingabe an

die Verlassenen und Schwachen als vornehme Aui-
gabe darlegte. In der 10. Promotion bestand Jakob
Gehring mit Erfolg sein Lehrerexamen. Nach dem
Seminar wirkte er 5 Jahre an der Pestalozzistiftung in
Schlieren. 1887 wurde der begabte Lehrer, dem Erzie-
hertalent und ernste Lebensauffassung eigen waren,
als Waisenvater nach Glarus gewihlt. Bis 1934,
also 47 Jahre, hat er dort unter treuer Mitarbeit seiner
Gattin gewirkt, als vorziiglicher Erzieher und gewissen-
hafter Verwalter. Er erwarb sich die Anhanglichkeit
der Pfleglinge und die Wertschitzung seiner vorge-
setzten Behorde. 1919 verlieh die Stadt Glarus ihrem
Waisenvater das Ehrenbiirgerrecht.

Weg und Ziel im Waisenhaus richteten sich nach den
christﬁchen Grundsitzen des Leiters, die auch fiir sein
personliches Leben richtunggebend waren. Die Sicher-
heit seiner Urteils, die Ruhe seines Wesens, die Um-
sicht bei seinen Entscheiden, seine Treue im Kleinen,
das reiche MaB der Erfahrumgen hoben Waisenvater
Gehring zu einer Personlichkeit, der jedermann Ver-
trauen entgegen bringen mubBte.’

Fiir uns Glarner Hauseltern, aber auch fiir viele
andere im Schweizerland herum bedeutet der Tod von
Jakob Gehring einen groBen Verlust. Uns Kollegen
gegeniiber war er ein stets besorgter und teilnehmender
Freund und Vater. Wir durften mit allen Anliegen zu
ihm kommen; immer gingen wir bereichert von ihm
fort. Heute trauern wir mit seiner betagten Gattin und
seinen 4 Kindern um eine ausgeprigte Personlichkeit,
um einen Mann, der stark im Glauben durch eine be-
wegte Zeit geschritten ist. Wir werden den lieben Ver-
storbenen nie vergessen und ihm immer wieder fiir
alles, was er uns geschenkt hat, dankbar sein. S.B.

Mitte April verschied Ernst Huber, Verwalter des
stidtischen Lehrlingsheims in Ziirich. Auch diesem Er-
zieher und Freund der Jugend bewahren wir ein gutes
Andenken. E.G.

Marie Melchert-Luginbiihl ¥

Droben auf dem Bithl in Wéidenswil, wo so viele
Kinder nach bestem Wissen betreut werden, hat ein
wackeres Leben den Abschluf gefunden: Miietti Mel-
chert weilt nicht mehr unter uns, aber wir vergessen
sie nicht, nein, wir danken ihr von Herzen fiir alle
Liebe und Arbeit, die sie im groBen Heim leistete und
schenkte.

Die Jugendjahre waren hart und schwer, das Kind
erzihlte seinen Geschwistern oft selbsterfundene Ge-
schichten. Mit 5 Jahren erlebte das Midchen schon
viel Kummer und Not. Nachdem sein Vater das Ver-
mogen verloren hatte, starb er, die Mutter erlitt einen
Schlaganfall, von dem sie sich ganz langsam erholte.
Fiinf Wochen nach Vaters Tod starb ein Schwester-
chen, mit dem Marie besonders verbunden war.

Die weitere Erziehung iibernahm fortan die ,,Gotte,
welche Lehrerin war. Das Midchen wurde streng ge-
halten und hatte viel zu arbeiten. Mit 15 Jahren zog
sie nach dem Biithl in Wéidenswil, wo ihre Gotte
Herrn Ziirrer heiratete. Hier arbeitete sie 4 Jahre und
genoB eine praktische Ausbildung in Haus und Schule.
Gar zu gern wire sie Lehrerin geworden, aber ihr
korperlicher Zustand erlaubte das strenge Studium nicht.
Sie besuchte das Kindergartenseminar in Herisau, muBte
aber die Ausbildung wegen Krankheit unterbrechen.
Wieder auf den Biithl zuriickgekehrt, wirkte sie da
weiter und verehelichte sich 1006 mit Herrn Samuel
Melchert. Der stille Gatte teilte zeitlebens Freude und
Leid mit ihr. Der Ehe entsproBten ein Sohn und eine
Tochter. Mann und Frau arbeiteten mit der Familie
Ziirrer zusammen in der Anstalt, welche geistesschwache
Kinder aufnahm. 1921 starb die wackere Frau Ziirrer,
die liebe Heimgegangene iibernahm nun das Haus-
mutteramt neben Herrn Ziirrer fiir 8 Jahre, d. h. bis
er sich wieder mit einer Lehrerin verheiratete, welche
den Schulbetrieb iibernahm. Alles ging recht, aber am
am 10. Nov. 1932 brannte das Heim infolge Brand-
stiftung eines Zoglings nieder. Dabei kamen 12 Kin-
der ums Leben. Nun wurde eine Stiftung gegriindet.
Am 4. August 1933 starb Vater Ziirrer in dem Moment,
als man den ersten Beton fiir den Neubau in den Bo-
den legte. Im Juli 1934 konnte das neue schone Heim
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eingeweiht werden. Immer blieb Frau Melchert treu
auf dem Posten und {ibernahm die Hauswirtschaft mit
viel Geschick. 1941 machte sie eine schwere Magen-
operation durch, von der sie nie mehr ganz genas.
Nach drei schmerzhaften Wochen im Krankenheim
Bethanien wurde sie erlost und konnte in die ersehnte
himmlische Heimat einziehen. Sie hat Gott treulich
gedient und wird in Gnaden angenommen werden.
E.G.

Neue Mitglieder. Einen herzlichen WillkommensgruB3
entbieten wir den neu eingetretenen Mitgliedern:

Hr. Robert Thoni, Vorsteher, Erziehungsaunstalt
Mauren, Thurg.
Hr, Emil Walter-GoBwiler, Vorsteher, Erzie-

hungsheim Buttenau, Adliswil, Zch.

Hr. Ernst Aebischer, Vorsteher,
chenbiihl, Burgdorf.

Hr. Dr. Ali. Fuchs, St. Michael, Zug. Prisident des
Schweiz. kathol. Anstalten-Verbandes.

Hr. J. Egli, Vorsteher, Heilstdtte Ellikon a. d. Thur.
Prasident der Vereinigung der Anstaltsvorsteher des
Kantons Ziirich.

Frau Dorothe Witzig-Baer,
Schiers.

Frl. Elisabeth Bachmann, Vorsteherin, Kinderheim
Felsengrund, Stein, Toggenburg.

Hr. Erwin Bartholdi, Heimleiter, Arbeitsheim Am-
riswil, Thurg.

Sr. Elisabeth Schmid, Vorsteherin, Evang. Talasyl,
Illanz, Grbd.

Hr. Arnold Zing g, Verwalter, Thurg. Kranken- und
Greisenasyl, St. Katharinenthal, DieBenhofen.

Kollektivmitglied: Evang. Lehranstalt, Schiers,
Grbd.

Erz.-Heim Ler-

Evang. Lehranstalt,

Gebrechlichenheim Kronbiihl bei $t. Gallen

Erziehungsheim fiir mehrfachgebrechliche Kinder der
deutschen Schweiz.

Dieses Heim wirkt seit zehn Jahren segensvoll fiir
die Mehrfachgebrechlichen und ist eine Spezialanstalt
mit einer wichtigen Aufgabe geworden. Die Kinder-
zahl betrigt 40, der familiire Charakter soll bewahrt
bleiben. Die Erzieherinnen suchen ,jeden Rest einer
verwertbaren Anlage im Zogling aufzudecken, auszu-
bilden und nutzbar zu machen®. Wenn méglich, wird
der Zogling zu einem elementaren, individuell an-
gepaBten Schulunterricht herangezogen. Die finanziel-
len Mittel werden durch sogenannte Ortsvertretungen
aufgebracht. Als Propagandachef amtet Herr Werner
Gehring, ein Genie in diesen Dingen. Das System hat
sich trefflich bewidhrt, es finanziert das Werk beinahe
ganz. 1934 wurde die Besitzung erworben, in der das
Heim bisher nur mietweise untergebracht war. Herr Dir,
Altherr hat bei der Griindung ebenfalls wacker mit-
geholfen, auch sein Name muB bei einem Riickblick
genannt werden. Die vortreffliche Hausmutter Frl.
Marie Howald amtet schon ein Dezennium im Werk und
darf heute befriedigt und dankbar Riickschau halten. In
feiner Art berichtet sie diesmal iiber die geistes-
schwachen Blinden, welche den Erzieherinnen groBe und
schwere Aufgaben stellen. Nur eine unbedingte Hin-
gabe kann hier Segen stiften.

Die Betriebsrechnung schlieBt bei Fr. 32785.— Ein-
nahmen und Fr. 68933.— Ausgaben mit einem Defizit
von Fr. 36148 — ab, das vermdge der hingebenden
Arbeit des Hrn. Gehring auf Fr. 336.— herunter-
geschraubt werden konnte. Der Freibettenfonds betrigt
Fr. 17003.—. E. (@

VAZ Vereinigung der Anstaitsvorsteher des Kantons Ziirich

Prasident: J. Egli, Vorsteher der Heilstétte Ellikon a. d. Thur, Telephon 6128
Aktuar: G. Fausch, Vorsteher der Pestalozzistifftung Schlieren, Telephon 917405
Kassier: H. Schwarzenbach, Verwalter des Biirgerheims Horgen, Telephon 924528

Protokoll der Friihjahrstagung vom
19. Mdrz 1942

Fiirwahr, der Tag von Uster ist allen Teilneh- -

mern zum unvergeBlichen Erlebnis geworden.
Etwa 100 Mitglieder und Géste sammelten sich
um die Mittagsstunde des 19. Mirz in der Anstalt
fiir bildungsunfihige Kinder in Uster und fiillten
den groBen Saal, um sich zum gemeinsamen Mit-
tagsmahle an die gedeckten Tische zu setzen.
Nach dem herzlichen WillkommensgruBe unseres
Prisidenten, Herrn Hausvater Egli von Ellikon
gab der Vorsteher der Anstalt, Herr Barandun
seiner Freude iiber den zahlreichen Besuch be-
redten Ausdruck. Wéahrend des frohen Mabhles
erfreute uns Herr Wiirgler mit einigen Musik-
freunden mit klassischer Musik. Das war ein be-
sonders feiner GenuB, der mit groBem Beifall ver-
dankt wurde. Doch nicht nur zum GenieBen wa-
ren wir zusammen gekommen. In einem kurzen
Vortrage fithrte uns Herr Barandun in die Auf-
gabe der Anstalt ein. Sie beherbergt etwa 140
Pileglinge in 14 Gruppen, die jede von einer
Wairterin betreut wird. Man unterscheidet vorerst
zwei Hauptgruppen von Pfleglingen, die apathi-
schen, bei denen alle Versuche, sie zu bilden er-
gebnislos geblieben sind. Sie sitzen stundenlang
in einer Ecke und kiitmmern sich nicht um die
Umwelt. Die zweite Gruppe sind die unruhigen,
die bestindig in Bewegung sind, alles zerreissen
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und mit Gegenstinden um sich werfen. Sie bean-
spruchen die Aufsichtspersonen in hohem MaBe,
aber mit viel Mithe und Geduld bringt man sie
doch dazu, daB sie allerlei einfache Verrichtungen
selber besorgen konnen. Sie konnen zu Hausamt-
chen erzogen werden, die sie dann oft mit Treue
und Griindlichkeit ausfithren. Davon zeugen die
glinzenden Boden. Verschiedene Kinder konnen
sogar leichtere Handarbeiten herstellen, wie Ko-
kosteppiche, Bastkorbchen u. a. niitzliche Sachen.
Die Stiarkern helfen auch in der Gértnerei und
Landwirtschaft mit. Die Ursa chen des Schwach-
sinns sind zu einem kleinen Teil in der Verer-
bung, zum groBern Teil in der Schiadigung der
Keimzellen oder des Gehirns vor oder wihrend
der Geburt zu finden. Krankheiten oder Verlet-
zungen des Gehirns nach der Geburt konnen eben-
falls Schwachsinn verursachen. Wissenschaftliche
Forschungen und Untersuchungen haben erge-
ben, daB vielfach Alkoholismus oder Syphilis der
Eltern so verheerend auf die zarten Organe eines
Geschopfes einwirken. Welch groBe Verantwor-
tung tragen deshalb Ehegatten! An einigen Kin-
dern zeigte sodann Herr Barandun die verschie-
denen Typen des Schwachsinns. Einen grofen
Jungen mit einem kleinen Kopf (Microcephalus),
dagegen ein kleines Kindlein mit riesigem Wasser-
kopf (Macrocephalus). Eine andere Form des
Schwachsinns bilden die Mongoloiden mit ihrem



	VSA Verein für Schweizerisches Anstaltswesen

